
Winterzeit =
Erkältungszeit ...

... auch i n der woxx!

Gegen diejahrzehntelange
LSAP−Dominanzi m

Differdinger Polit−Dschungel
habensich nun DP, CSV

und die Grünenverbündet.
Für welche Politikdieser
Zusammenschlusssteht,

wird sich erst zeigen
müssen.

(RK) − Dienstagabend, halb
zehn, i mCafé WampachinDiffer-
dingen: Die Sti mmungist gelöst.
Die Mitgliederversammlungen
von CSV, DPund den Grünen ha-
ben vor wenigen Minuten das
neue Koalitionsabkommenange-
nommen. Das Café Wampach,
das Lokal der Grünen, ist heute
Abend Treffpunkt der drei Par-
teien− für Pressegespräche und
für einen gemeinsamen "Patt".
"Wie viele Leut hattetihr denn?"
"28, und keine Gegensti mme."
"Wo bleibt die DP?" "Sind unter-
wegs, ichhab' sieschonamHan-
dygehabt."

Wechsel−Koalition
Einbisschenspannend war es

schon, denn vor zwei Jahren,
gleichnachden Wahlen, war der
Versucheine CSV−DP−Grüne−Koa-
lition aufzustellen, am Votum
der grünen Basis gescheitert.
"Seinerzeit setzten die Grünen
auf das Zustandekommen einer
Linkskoalition mit LSAPund'déi
lénk'", erklärt der grüne Gemein-
derat Jeannot Logelin. "ImNach-
hinein tut es uns leid, dass wir
nicht schon damals zusti mm-
ten", fügt er hinzu, "wir wollen
jetzt den Wechsel."
"Wir sehenin der Umweltpoli-

tik einen der Schwerpunkte", so
Jeannot Logelin. Sorgen mache
zum Beispiel die geplante "Pri-
mus−Anlage" der Firma Paul
Wurth: "Dort fallen gesundheits-
schädliche Substanzen an, und
i m Genehmigungs−Dossier feh-
len Garantienin puncto Kontrol-
le und Schutz." Wichtig sei auch
die Sanierung des Stadtzen-
trums, wo zahlreiche Gelegen-
heiten verpasst worden seien.
Die Koalition habe eine Liste
prioritärer Projekte aufgestellt,

unter dem Vorbehalt, dass sie
praktisch und finanziell mach-
bar sein müssen.
Diese Einschränkung kommt

nicht von ungefähr. Tom Ulve-
ling(CSV) spricht voneiner "ka-
tastrophalen Erbschaft". "Allein
durchdenFinanzskandal i mNie-
derkorner Spital wurden 300 bis
400 MillionenLUFleichtsinniger-
weise verpulvert." Vor allemsol-
le die neue Mehrheit eine neue
Transparenz in den Gemein-
deangelegenheiten schaffen.
Zum Beispiel bei der Umgestal-
tung der "Moartplaz": Die war
für 150 Millionen renoviert wor-
den, das Ergebnisfindet aber bei
den EinwohnerInnen kaum Ge-
fallen. "Wir werden die Leute
vorher fragen", versichert Tom
Ulveling.

Umgestaltung der
"Moartplaz"
"Von den Plänenfür die Reno-

vierung haben wir seinerzeit aus
dem Tageblatt erfahren", sagt
Claude Meisch, der jetzige DP−
Schöffe und designierte Bürger-
meister. Die drei Koalitionspart-
ner sind sich einig: Die "Moart-
plaz" soll schöner werden, ohne
dass es allzuviel kosten darf.
"Wir haben andere Prioritäten",
so Claude Meisch. Der Stadtkern
soll neubelebt werden, zumNut-
zen von Lebensqualität und Ge-
schäftswelt. Aucher findet: "Die
Gemeindeverwaltung ist auf Di-
stanz zumBürger, das muss sich
ändern."
Die Entfremdung der beiden

Koalitionspartner DP und LSAP
hatte sich über die vergangenen
sechs Monate hingezogen. Doch
schon 1999, nach den Wahlen,
hatte das Benehmen der LSAP

böses Blut gemacht. "Eigentlich
hatte die Spitze der LSAP, die
Leute, mit denen ich i m Schöf-
fenrat saß, eine Koalition mit
der CSVgeplant. Es war die so-
zialistische Basis, die das ver-
hinderte", erzählt Claude
Meisch. Auch TomUlveling erin-
nert sich: "Die Sozis haben da-
mals drei Verhandlungen paral-
lel geführt."
Die dritte Variante war die

Linkskoalition. "Die ist 1999
nicht an uns gescheitert, auch
nicht an 'déi lénk', sondern an
der Postenverteilung", berichtet
Jeannot Logelin. Vier Posten i m
Schöffenrat standenfünf Anwär-
ter gegenüber: je ein Vertreter
der "Kleinen" sowie die LSAP−
Führungsriege: Marcel Blau, Er-
ny Kass und Cornel Meder. Die
aber zahlen jetzt die Zeche.
Nicht nur die Gemeindeführung
werden sie bald abgeben müs-
sen, auch in der LSAP wurden
sie abgesägt. "Dass wir da mit
hineingezogen werden sollten,
hat uns missfallen", sagt Jeannot
Logelin. "Wir bekamensogar An-
rufe von der LSAP−Parteispitze.
Dochfür uns war die Glaubwür-
digkeit der Differdinger LSAPer-
schüttert."

Rechtsoder links?
Gegenüber der woxxbedauert

Ali Ruckert von "déi lénk": "Die
Rechtskoalitionhätteverhindert
werden können, wenn die LSAP−
Schöffen und Emile Back recht-
zeitig zurückgetreten wären."
Letzterer war 1999 auf der "déi
lénk"−Liste gewählt worden, war
dann aber aus der Partei ausge-
treten, ohne sein Mandat
zurückzugeben. "1999 waren die
Gespräche sehr positiv verlau-
fen, doch die LSAP wollte nicht.
Jetzt haben die Grünen eine Art
Revanche genommen, doch zu-
sammen mit CSV und DP kann
keine linke Politik herauskom-
men", so Ali Ruckert.
Nadine Ewerling, Präsidentin

und neue Spitzenfrau der LSAP
in Differdingen, äußert der woxx
gegenüber ebenfalls Bedauern:
"Ich hätte mir eine Linkskoaliti-
on in Differdingen sehr gut vor-
stellen können." Die Zusam-
menarbeit sei gut gewesen, ins-
besondere mit den Grünen. "Ge-
scheitert ist es 1999 an den For-
derungenvon'déi lénk', zumBei-
spiel in Sachen Industriebra-
chen, die einfach nicht reali-
stisch waren", sagt Nadine Ewer-
ling.
Von der neuen Rechtskoali-

tion befürchtet sie vor allem,
dass siei msozialen Bereich Ab-
striche macht. "Enttäuschend
ist, dass die Grünen einen
Rechtskurs gewählt haben. Ge-
rade angesichts der Weltlageist
das einfalsches Signal. Auchals
Gemeindepolitikerin darf man
diese Dimension nicht aus den
Augen verlieren", findet Nadine
Ewerling. Demgegenüber ist für
Jeannot Logelin das Hauptkrite-
rium, "dass die Leutegut zusam-
menarbeiten können". Und:
"Hier in Differdingen wird es
Zeit, dass überhaupt wieder
etwasin Bewegungkommt."

DIFFERDINGEN

Putsch oder
Befreiungsschlag?
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"IllegaleTote" sindstumme
ZeugeninLaeken
Die derzeitige Asyl− und Einwande-
rungspolitikfördert den Menschenhan-
del und kri minelle Schleuserbanden.

De Tampere a Laeken
En ' 99 l ' UE veut har moni ser ses pol i -
ti ques d' asi l e et d' i mmi grati on. Laeken
dressera un pre mi er bi l an . . .

I m Amsterdamer Vertrag i st es festgehalten: Bi s
2004 gilt es ei nen Raum der Frei heit, der Si cherheit
und des Rechtes i nnerhal b der europäi schen Uni on
zu schaffen, di es bei nhaltet ei n gemei nsames Asyl−
und Ei nwanderungssystem. I m Oktober 1999 hatten
di e Regi erungschefs i m fi nni schen Tampere di esbe-
zügli ch kl are Aussagen gemacht. I n der Stell ungnah-
me wurden ei ne offene Asyl politi k für all e schutzbe-
dürfti ge Menschen und l egal e Ei nwanderungsmög-
li chkeiten versprochen. Auf dem EU−Gi pfel i n Laeken
werden di e Regi erungschefs ei ne Zwischenbil anz zi e-
hen: Was wurde i n zwei Jahren errei cht?
Tatsächli ch i st der l egal e Zugang zur Europäi schen
Uni on weiterhi n für Asyl suchende unmögli ch. Oft
müssen si e i hr Leben aufs Spi el setzen, um mit Hilfe
von Schl eusern ill egal i n unsere Länder zu gel angen.
Di e acht ill egal en Toten, di e i n Irl and am l etzten
Wochenende entdeckt wurden, werden stumme Zeu-
gen auf dem Gi pfeltreffen sei n. Auf Ratsebene wer-
den i n endl osen Di skussi onen Vorschl äge hi n und
hergeschoben, so dass es zur Zeit erst ei ne ei nzi ge
Direkti ve i n di esem Berei ch gi bt.
Es fehlt den ei nzel nen europäi schen Regi erungen
ei ndeuti g am politi schen Will en um i m Mi grati onsbe-
rei ch an ei ner konstrukti ven Har moni si erung zu ar-
beiten. Bl ei ben jedoch di e europäi schen Regi erungen
dabei, di e Ei nwanderung ei nzi g und all ei n durch Kon-
troll− und Bekämpfungsmaßnahmen regel n zu woll en,
so werden wir es ver mehrt mit Phänomenen wi e
Menschenhandel, kri mi nell en Schl euserbanden und
ill egal er Zuwanderung zu tun haben.
Auch macht di e oft gepri esene, verstärkte Zusam-
menarbeit mit den Herkunfts− und Transitl ändern nur
Si nn, wenn den wirkli chen Bedürfni ssen der dort l e-
benden, schutzbedürfti gen und ausrei sewilli gen Men-
schen Rechnung getragen wird. Di e Li ste der Länder,
mit denen di e Europäi sche Uni on i n den l etzten Jah-
ren ei ne verstärkte Zusammenarbeit anstrebte, bei n-
haltetet auch Afghani stan, I rak, Somali a ...
Den Regi erungschefs i st demnach Zivil courage zu
wünschen, um di ese Realitäten i ns Auge zu fassen
und um der dri ngend erforderli chen, gemei nsamen
Asyl− und Mi grati onspoliti k den nöti gen Auftri eb zu
geben. Dabei i st di e berechti gte Sorge um i nnere Si-
cherheit wi eder i n Ei nkl ang zu bri ngen mit dem fun-
damental en Recht ei nes Jeden auf ei n menschenwür-
di ges Leben.

Differdingens Zukunft: "No wayout" oder"Morgen kommt der Weihnachtsmann"? (Foto: Christian Mosar)
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